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HIP-HOP

Tobias Borke (links) zeigt Neuntklässlern, worauf es beim Rappen ankommt. Foto: Benjamin Stollenberg

„Mehr als fette Ketten und Busen“
Der Rapper Tobias (Toba) Borke
bietet an der Aldinger Wilhelm-
Keil-Schule im Rahmen der Kreisju-
gendwoche einenWorkshop an.

REMSECK

Breitbeinig lümmelt Tobias Borke im Klas-
senzimmer von Neuntklässlern der Wil-
helm-Keil-Werkrealschule neben dem Pult
auf dem Stuhl. Über seinem schwarzen
Kapuzenshirt hängt eine lange Silberkette.
Seine coole Art kommt bei den Schülern
an, die mindestens ebenso gechillt hinter
den Schulbänken hängen. Doch kleben sie
regelrecht an seinen Lippen.
Tobias Borke beziehungsweise Toba,

wie er sich nennt, ist kein Lehrer, sondern
Rapper. Seit er 14 war, macht der Stuttgar-
ter diese Musik. Jetzt ist Toba 33 Jahre alt
und bestreitet seinen Lebensunterhalt da-
mit. Und es ist auch keine gewöhnliche
Schulstunde, die auf dem Plan steht, son-
dern ein Workshop im Rahmen der Kreis-
jugendwoche, die von der Kreisjugend-
pflege in dieser Woche veranstaltet wird.
Aus mehr als 200 Projekten konnten sich
Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit
und der Schulsozialarbeit im Landkreis
Angebote auswählen.
Anja Meyer, die Schulsozialarbeiterin

der Wilhelm-Keil-Gemeinschafts- und
Werkrealschule in Remseck-Aldingen, hat
für ihre Schützlinge unter anderem den
Rap-Workshop ausgewählt. „Ich wusste,
dass einige von unseren Neunern sich
sehr dafür interessieren“, sagt sie, „und
ich wollte ihnen zeigen, dass man sich als
Rapper nicht unbedingt schlecht beneh-
men muss und dass diese Musik mehr ist
als Gangster-Rap, fette Ketten, dicke Autos
und Busen.“ Die Jugendlichen sollten
Image und Wirklichkeit unterscheiden ler-
nen, erklärt die Schulsozialarbeiterin den
pädagogischen Hintergrund des Projekts.
Sie sollten erkennen, dass man durchaus

VON LUITGARD SCHABER

Respekt untereinander haben muss und
dass das in vielen Liedern dargestellte Rol-
lenbild nicht dem tatsächlichen Stellen-
wert von Frauen in der Gesell-
schaft entspricht. „Toba hat da
einen ganz anderen Zugang
als ich.“ Daher sei es toll, dass
er bei der Kreisjugendwoche
mitmache.
Von Toba bekommen die

Schüler dabei erst einmal ei-
nen kleinen Exkurs in die Geschichte des
Rap, über die Hip-Hop-Pioniere und die
ersten Größen in der Szene, wie etwa
Grand Wizard Theodore, den Erfinder des
sogenannten Scratchens. Dabei werden
durch rhythmische Fingerbewegungen auf

laufenden Schallplatten Töne erzeugt. Da-
nach gibt’s eine „Mediendusche“, wie To-
ba es nennt. Im Internet werden Musikvi-

deos geguckt und die „Quali-
tät“ des Rap bewertet. Schnell
zeigt sich, dass Hip-Hop mehr
ist als zur Schau gestellte Sta-
tussymbole und verherrlichte
Gewalt. Hört man genau auf
die Texte, dann bemerkt man,
dass in vielen sozialkritische

Inhalte transportiert werden, etwa über
menschliche Kälte in der Gesellschaft.
Dann dürfen die Jungs und Mädels sel-

ber ran und ihre eigenen Texte schreiben.
„Das ist relativ einfach und man entwi-
ckelt Spaß, mit Sprache umzugehen“, sagt

Toba. „Außerdem ist es eine schöne Sache,
um sich selbst zu reflektieren und seine
Gefühle auszudrücken.“
Letztendlich sei auch Friedrich Schiller

„im Prinzip ein Punker“ gewesen. Als
Schüler habe er das noch nicht so erkannt,
aber später, als er Literaturwissenschaft
studierte, sei es ihm bewusstgeworden.
„Wenn mir das einer als Schüler gesagt
hätte, dann hätte ich sicher einen ganz an-
deren Zugang zu Schiller gehabt“, sagt To-
ba und kommt auf den Rap zurück: „Ich
glaube, dass Rap jedem Menschen inne
wohnt“, meint er und klingt dabei tatsäch-
lich schon fast wie ein moderner Schiller,
der gerade seinen dichtungsphilosophi-
schen Ansatz formuliert.

„Auch Friedrich
Schiller war im
Prinzip ein
Punker“.
Tobias Borke Rapper

Neue Werkstatt vergibt Drahtesel an Flüchtlinge
Mehr als 400 Fahrräder auf Lager und bereits über 100 repariert – Kreisdiakonieverband will auch Anlaufstelle für Möbel schaffen

ASPERG

In einer Fabrikhalle neben der
Notunterkunft für Flüchtlinge in
der Asperger Gartenstraße wurde
gestern die Radwerkstatt „Rad
und Tat“ des Kreisdiakoniever-
bandes, den der Arbeitskreis Asyl
Asperg unterstützt, offiziell eröff-
net. Im Sommer waren über 400
Fahrräder gesammelt worden.
Über 100 von ihnen wurden in-
zwischen von ehrenamtlichen
Helfern und Mitarbeitern des
Kreisdiakonieverbandes repariert
und an Flüchtlinge vergeben.
Ab 1. November haben Flücht-

linge die Möglichkeit, Fahrräder
in der Werkstatt abzuholen.
Wenn sich bis Januar der Werk-
stattbetrieb eingespielt hat, sol-
len auch Personen mit kleinem
Geldbeutel und Tafelausweis
Fahrräder zu einem niedrigen
Preis erwerben können. Sozialar-
beiterin Maria Rehm betreut das
Projekt. Sie sagt, dass in der
Werkstatt auch junge Männer
angelernt werden sollen und da-

In der Radwerkstatt wird fleißig repariert: Von links die ehrenamtlichen Helfer Reinhard Albert und Detlef Bässler,
Polizeibeamter Michael Winter und Sozialarbeiterin Maria Rehm. Foto: Alfred Drossel

VON ALFRED DROSSEL

mit eine Beschäftigung bekom-
men. Wichtig sei, dass die Flücht-
linge ab dem Frühjahr als Vor-
aussetzung ein Verkehrserzie-
hungstraining durch Polizeibe-
amte bekommen. Neben dem
Fahrrad erhalten die neuen Be-
sitzer Helm und Fahrradschloss.
Der Arbeitskreis Asyl Asperg

hat rund 60 Helferinnen und Hel-
fer. Sie alle stehen hinter der ers-
ten Einrichtung dieser Art im
Landkreis. Im Kreis gebe es 48
Arbeitskreise für die Betreuung
der Flüchtlinge, stellte der Lud-
wigsburger Dekan Wilfried Speck
zufrieden fest. Hier werde gute
Arbeit geleistet. Es gebe keine
Kirchengemeinde, die sich nicht
in irgendeiner Form beteilige.
Gekommen seien Menschen

aus einer anderen Kultur und mit
einer fremden Sprache. Für sie
sei die neue Umgebung eine He-
rausforderung. Doch auch für die
Menschen hier sei es schwer, mit
den Fremden umzugehen. Speck
wies auf die Urform des Christ-
seins hin, nämlich Fremde auf-
zunehmen. Der Dekan kündigte

auch die Schaffung einer Anlauf-
stelle für Möbel an.
Ohne die Unterstützung von

Ehrenamtlichen funktioniere

auch die Fahrradwerkstatt nicht,
stellte der Geschäftsführer des
Kreisdiakonieverbandes, Martin
Strecker, fest. Ihnen und den

Sponsoren überreichte er Fahr-
radklingeln. Die Eröffnung der
Fahrradwerkstatt war Anlass für
ein Fest mit den Flüchtlingen.

Die Stadt kratzt ihre Grund-
stücke zusammen, um die
Flüchtlingsfrage zu lösen.
Derzeit sieht es so aus, als
könne sie die Menschen in
relativ überschaubaren Ein-
heiten unterbringen.

Die Unterbringung in überschaubaren Größen

„Wir müssen davon ausgehen,
dass uns in den nächsten zwei
Jahren ungefähr 500 Menschen
zur Anschlussunterbringung zu-
gewiesen werden“, sagte Ober-

VON SILVIA HAIDUK
DITZINGEN

bürgermeister Michael Makurath
im Gemeinderatsausschuss für
Finanzen, Kultur und Soziales.
Klar sei auch, dass 500 Personen
nicht in Wohnungen unterge-
bracht werden können.
Wie in der vorigen Sitzungs-

runde des Gemeinderats ange-
kündigt, hat die Stadtverwaltung
nun eine Liste möglicher Stand-
orte für neue Unterkünfte zu-
sammengestellt. Ditzingen muss
im kommenden Jahr mit 66 und
im Jahr 2017 mit 492 Flüchtlin-
gen rechnen, also in der Summe
mit 558 – wobei diese Zahlen, da-
rauf weist die Stadtverwaltung
hin, eher als Untergrenze einzu-

schätzen sind. Die Stadt hat ab-
züglich der bis Jahresende erwar-
teten elf Zuweisungen noch 41
freie Plätze. Trotzdem müssen
Unterkünfte für mindestens 500
Personen geschaffen werden.
Auf einigen der Standorte sind

330 Plätze machbar. Des Weite-
ren sollen, wie berichtet, 40 Plät-
ze auf dem Grundstück der ka-
tholischen Kirche in Heimerdin-
gen geschaffen werden. Eine Flä-
che von 2500 Quadratmetern an
der Siemensstraße möchte die
Verwaltung dem Landkreis für
150 Personen anbieten. Die Be-
hörde benötigt dringend Flächen
für die Erstunterbringung. In der

Anschlussunterbringung würden
die 150 Plätze berücksichtigt wer-
den. 35 Personen hat der Land-
kreis bereits in der Gerlinger
Straße untergebracht. Als mögli-
chen Reserve-Standort für den
Fall, dass die Kapazitäten doch
nicht ausreichen, nennt die
Stadtverwaltung den Parkplatz
an der Stadthalle.
Der Ausschuss empfiehlt dem

Gemeinderat mit acht Ja- und
fünf Nein-Stimmen, auch den
Standort Rutesheimer Straße für
Flüchtlingsunterkünfte vorzuse-
hen.
Wenn der Gemeinderat der Ab-

stimmung des Ausschusses folgt,

wird er die Stadtverwaltung be-
auftragen, neue Unterkünfte für
die Anschlussunterbringung zu
realisieren. Die Kommunalent-
wicklung darf dann aktiv werden
und die Baumaßnahmen vorbe-
reiten. Die Kosten für die Kom-
munalentwicklung sind den An-
gaben der Ditzinger Stadtverwal-
tung nach noch nicht genau ab-
zuschätzen.
Was die Eile betrifft, ziehen

Kommunalpolitiker und Stadt-
verwaltung an einem Strang:
Niemand möchte Flüchtlinge in
den städtischen Hallen unter-
bringen müssen– so lange das ir-
gendwie möglich ist.

Seniorenratswahl:
Beteiligung lässt
Wünsche offen
Das Bedürfnis der älteren Mark-
gröninger nach einer kommunal-
politischen Partizipation ist of-
fensichtlich überschaubar: Nur
607 der insgesamt 3434 Wahlbe-
rechtigten beteiligten sich am
vergangenen Sonntag an der ers-
ten Wahl eines Seniorenrats. Das
entspricht einer Wahlbeteiligung
von 17,68 Prozent. Gewählt wur-
den: Heinz Oechsner (711 Stim-
men), Gertrud Baumeister (681),
Ingrid Friederich (635), Rose
Gutscher (626), Erika Schuster
(601), Helmut Lang (575), Hart-
mut Kissel (442), Hans Jürgen
Rösner (423), Peter Roller (362),
Horst Seyfferth (321), Dieter Au-
tenrieth (318) und Eberhard Rath-
cke (217).
Zum Vergleich: Bei der Jugend-

gemeinderatswahl 2014 gaben
20,22 Prozent der jungen Mark-
gröninger ihre Stimme ab. In
mehreren Städten wurden Ju-
gendgemeinderäte wegen des ge-
ringen Interesses wieder abge-
schafft. (red)

MARKGRÖNINGEN

Unbekannte stehlen
Mountainbikes
Auf Mountainbikes hatten es bis-
lang unbekannte Täter abgese-
hen, die bereits in der vergange-
nenWoche an der Kronenstraße
in Münchingen zuschlugen. Wie
die Polizei erst gestern mitteilte,
entwendeten die Diebe zwei mit
Schlössern gesicherte Fahrräder,
die unter einem Carport standen.
Es handelt sich hierbei um ein sil-
bernes Rad der Marke Trek, das
mit auffälligen Lenkergriffen aus
Kork ausgestattet ist, und ein Rad
der Marke Bulls, Typ Sharptail.
Der Gesamtwert der Zweiräder
beläuft sich auf eine vierstellige
Summe, heißt es in einer Presse-
mitteilung der Polizei.
Zeugen, die Hinweise geben kön-
nen, sollen sich mit dem Polizei-
posten Korntal-Münchingen, Te-
lefon (0711) 8399020, in Verbin-
dung setzen. (red)

KORNTAL-MÜNCHINGEN

POLIZEIREPORT

Einbrecher klauen Safe
undwerden ertappt
Einbrecher sind in der Nacht zum
Dienstag über die Hauptein-
gangstür in ein Geschäft in der
Christophstraße gelangt. Hier
entdeckten sie einen Tresor, der
in einem Schrank stand, und
stahlen ihn. Gegen 3.30 Uhr wur-
de eine Zeugin auf drei Männer
aufmerksam, die sich in der Nähe
des Tatorts in einemHinterhof
aufhielten. Da das Trio um eine
Schubkarre herumstand, die mit
einem Tresor beladen war, sprach
die Frau die Männer an, die post-
wendend die Flucht ergriffen. Die
Karre und den Safe ließen sie zu-
rück, woraufhin die Frau die Poli-
zei alarmierte.
Die Fahndung nach den drei

Tatverdächtigen, die 30 bis 35
Jahre alt und etwa 1,80 Meter
groß sein sollen, blieb erfolglos.
Bei dem zurückgelassenen Safe,
der noch intakt war und aus dem
nichts gestohlen wurde, handelte
es sich um das Diebesgut aus
dem Geschäft. Die Schubkarre
wiederum könnte von der Bau-
stelle am Stiegelplatz gestohlen
haben. Der Polizeiposten Korn-
tal-Münchingen, Telefon (0711)
8399020, sucht Zeugen. (red)

KORNTAL-MÜNCHINGEN

KURZ NOTIERT

Museumgeöffnet
Das Philipp-Matthäus-Hahn-Museum
in Kornwestheim, Pfarrstraße 7,
ist am Sonntag, 1. November, von 14
bis 17 Uhr geöffnet. Es befindet sich
im alten Pfarrhaus, in dem Hahn
von 1770 bis 1781 gelebt und gewirkt
hat. Der Eintritt ist frei. (red)
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